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Mario Frick vertraut Gorbach 
Stellungnahme der Freien Liste zum LKW-Abstellplatz in Schaanwald 

Regierungschef Mario Frick appel­
liert in einem offenen Brief an Vor­
steher Johannes Kaiser: «M. E. 
sollte vor lauter Buchstabenklau­
berei die Sache, um die es eigent­
lich geht, nicht aus den Augen ver­
loren gehen.» Das ist Theater pur 
und blanker Zynismus zugleich: 
Da fordert einer Sachlichkeit, der 
beide Augen vor den Fakten ver-
schliesst, der alles auf den Kopf 
stellt, wenn es um den Letzetunnel, 
den LKW-Abstellplatz am Zoll­
amt und die Umfahrungsstrasse 
von Grenze zu Grenze geht. 

U n d  völlig a b  d e r  Rol le  ist Mar io  Frick. 
wenn  e r  sein Vertrauen zu  G o r b a c h  be ­
schwört: «Was das Verhältnis Liechten­
stein-Vorarlberg angeht,  s o  m u s s  ich Ih­
nen  sagen, dass ich anscheinend m e h r  
Glauben  in Zusagen d e r  vorarlbergi­
schen Regierungsvertreter  h a b e  als Sie.» 
Ein d icker  Hund ,  angesichts d e r  Schach­
züge und  Manipulat ionen Gorbachs .  
Hier  deshalb eine kleine Auswahl  a n  

Kostproben dieser hochgelobten 
Glaubwürdigkeit: 
• Als  Gorbach  noch G e m e i n d e r a t  von 
Frastanz war.  kämpfte  er  v e h e m e n t  ge ­

gen den Letzetunnel.  Damals  lautete  
sein Credo: « D e r  Letzetunnel  führt  z u  
Mehrverkehr  u n d  zu unzumutbaren  Be ­
lastungen für Frastanz.» Mit  seinem Auf­
stieg zum Landesra t  änder te  e r  spä te r  
nicht n u r  sein A m t ,  sondern  gleich auch 
seine Meinung. H e u t e  betitelt  e r  die 
G e g n e r  des TUnnels als «Grünmaler»  
u n d  die Bedenken  als «Horrorszena­
rien». 
• In Vorarlberg verharmlost  G o r b a c h  
und reduziert d e n  Letzetunnel a u f  e ine  
«lokale Südumfahrung». U m  Bundes­
gelder  für den  Tünnel zu bekommen ,  tu t  
e r  alles, damit  in Wien d e r  Tunnel  als 
«hochrangige Verbindung» klassiert 
wird. 
• Die  liechtensteinische Regierung u n d  
Gorbach  hielten lange Ze i t  die E T H -
Studie (12.1996) un t e r  Verschluss. Kein  
Wunder:  D ie  ETH-Studie  prognostiziert  
im Falle desTunnelbaus  e inen Mehrver­
kehr  von 30 - 50 %!  I m  M ä r z  1997 setz­
te Gorbach  seine Heimatgemeinde  un­
t e r  Druck ,  e iner  d e r  Tlinnelvariante zu­
zustimmen. Seiner eigenen G e m e i n d e  
verschwieg e r  a b e r  die Existenz d e r  Stu­
die und  seine Kenntnisse da rübe r .  
• Im Dezember  1997 verkünde ten  G o r ­
bach und  L H  Sausgruber  mit  d e r  M1X-
Studie e ine  Entlastung für  Feldkirch 
von 77 % !  Beide verloren kein  Wort  
darüber ,  dass n u r  ein einziger Strassen-

Mario Frick täte gut daran, mehr  der eigenen Bevölkerung als einem Politiker des 
Zuschnitts Gorbach z u  vertrauen, meint die Freie Liste. 

zug durch d e n  Tunnel  u m  77 % entlastet  
würde. Die  Belastungen durch  denTUn-
nel Hessen sie grosszügig weg: Danach  
bekämen  95 % des  Stadtgebietes  m e h r  
Verkehr .  
• Gorbach  verneint  jeden Z u s a m m e n ­
hang  zwischen d e m  Letzetunnel  und  
d e m  LKW-Abstellplatz a m  Zol lamt 
Schaanwald/Tisis.Tatsache ist. dass G o r ­

bach nicht die Pläne eines Abstellplatzes 
d e r  liechtensteinischen Regierung un te r  
die Nase hielt und  hält, sondern  Pläne 
derTunnelvarianten W1 u n d  W 2  mit ein­
gezeichnetem Tlinnelportal, Abstellplatz 
und Stauraum für L K W  di rek t  vor  d e m  
Zollamt.  
• Gorbach  streitet j e d e n  Zusammen­
hang zwischen d e m  Letzetunnel  und  

d e m  LKW-Abstellplatz ab,  u n d  but ter t  
gleichzeitig Millionen in e inen  Abstell­
platz u n d  zahlt Millionen fü r  d ie  Auslö­
sung von  Grundstücken u n d  Häusern .  
Dabei  könnten  a u f  d e m  nahegelegenen 
Autobahnnetz  mit  vergleichsweise ge­
ringen Investit ionen Abstellplätze aus­
serhalb d e r  Wohngebiete  geschaffen 
werden.  
• Einmal  sagt Gorbach,  dass «der  Kon­
zentrat ionseffekt  a m  Zol lamt  Schaan­
wald/Tisis erwünscht  ist». D a n n  behaup­
te t  e r  wieder,  dass  sich d e r  LKW-Ver­
k e h r  v o m  Zol lamt  Schaanwald «wegver­
lagern lässt». 
• Gorbach  glaubt  u n d  sagt, dass das Ver­
kehrswachstum «ein göttliches Prinzip» 
ist. 
• E ine  Infras-Studie prognostiziert in 
d e n  nächsten Jahren  durch Umverlage-
rung v o m  Brenner  eine Verdreifachung, 
des  LKW-Verkehrs durch d a s  Rheintal . .  
Gorbach  dazu: «Wir werden nach d e m  
Fall des  Tonnagelimits sicher auch  e twas  
m e h r  Verkehr  bekommen.»  

Angesichts dieser  Wendehals- u n d  
Verharmlosungspolitik tä te  Mario Frick 
gut  daran,  m e h r  d e r  eigenen Bevölke­
rung  als e inem Politiker des  Zuschnit ts  
Gorbach  zu  vertrauen.  Sonst könnten  e r  
u n d  Liechtenstein schon bald  e in  «blau­
e s  Wunder» er leben.  

Freie Liste - Ressort Verkehr 

Das Kreuz der «Bischofskirche» mit dem Religionsunterricht 
Stellungnahme des Gewerkschaftlichen Lehrerinnen- und Lehrerverbandes zum katholischen Religionsunterricht 

Noch vor wenigen Jahren (1997) führte 
eine Untersuchung zu Tage, dass der 
Religionsunterricht in Liechtenstein 
auf gesunden Beinen steht. Nun aber 
läuft offenbar gar nichts mehr wie e s  
sollte. 

D e r  n e u e  Lehrplan  wie auch  d e r  a l te  
von 1993 en tsprechen  nach  bischöfli­
c h e r  Auffassung zu wenig d e n  kathol i ­
schen Hei lswahrhei ten,  d e m  R e f e r e n ­
ten für  Religionsunterricht  D r .  Stefan 
Hirschlehner  wird d e  facto d e r  B o d e n  
un t e r  d e n  Füssen weggezogen u n d  nicht  
genug: ein n e u e r  «kathol ischer» L e h r ­
plan ist in Vorbereitung! - Selbs tver­
ständlich o h n e  j ede  E inb indung  von  
hiesigen Lehrkräf ten .  Derweil  bezahl t  
d e r  Staat  e i n e  Kommission,  welche  a n  
den Feinzielen d e s  vor l iegenden L e h r ­
planes arbeitet!  M a n  k a n n  mit  Sicher­
heit davon  ausgehen,  dass  sich die z u r  
Ze i t  tätigen Lehrk rä f t e  e inen Leh rp l an ,  
d e r  die Lebenswirkl ichkeit  vergange­
n e r  Ze i t  beschreibt ,  nicht  w e r d e n  u m ­
setzen wollen. Sie können  e s  a u c h  nicht .  

In dieser  ve r fahrenen  Si tuat ion gilt e s  
neue  Wege zu beschrei ten.  E s  hilft 
nichts zu j a m m e r n  u n d  R e c h t e  einzu­
fordern.  welche die bischöfliche Se i t e  
durch Ausreizung d e r  P a r a g r a p h e n  
schon lange für  sich rek lamier t  h a t .  

Bisher stützte und  entwickel te  sich 
schulischer Religionsunterr icht  a u f  d e r  
Basis von Kooperat ion und  E i n b i n d u n g  
aller interessierten k re i se .  D e r  P rozess  
d e r  Integrat ion in d ie  schulische L e ­
benswirklichkeit fand durch  d i e  Auf ­
n a h m e  in d e n  neuen  L e h r p l a n  se inen  
vorläufigen Abschluss. 

A n d e r s  agierte die Bischofskirche: 
Seit d e r  Err ichtung eines Erzb i s tums  
werden  Mitarbeit  u n d  Gesp räche  im 
Bereich des Religionsunterr ichtes  ve r ­
weigert.  A n  d e r  von Schulamt u n d  L e h ­
rerschaft  praktizier ten Gesprächskul ­
t u r  u n d  Einvernehmlichkei tss t rategie  
wurde  nie partizipiert, dafür  a b e r  ver ­
boten ,  gestrichen und  ve rwehr t .Der  ra­
dikale  Bruch d e r  Bischofskirche mit 
dem,  was  a n  d e r  Basis gewachsen  ist, ist 
offenkundig.  Die Religionslehrerinnen 
und  Rel igionslehrer  fühlen sich verun­
sichert. Nicht wenige h a b e n  schon  resi­
gniert .  W e r  wird d e r  nächste  sein, d e r  
das  Feld  r ä u m e n  muss?  

N u n  sind Behörden  u n d  Staa t  gefor­
dert: Soll d e r  religiöse Fr ieden in d ie ­
sem L a n d  nicht  noch  weitereri Nagel ­
p roben  ausgesetzt  sein,  muss  fü r  d e n  
Bereich d e r  ethisch-religiösen Erzie­
hung ein n e u e s  Gcfäss  ge funden  wer ­
den. D e n n  E inve rnehmen  u n d  Dia log  

sind im Erzbistum offenbar keine Krite­
rien kirchlichen Handelns mehr . sondern  
«Rechtgläubigkeit» u n d  Kompatibilität 
mit d e m  römischen Katechismus bzw. 
dessen bischöflicher Interpretation. Es  
ist höchste Zeit,  dass d e r  Staat  im Sinne 
einer Entflechtung (von Kirche und 
Staat) die religiös -ethische Erziehung 
vor konfessionalistischer Engführung 
schützt. Konfessionalismus in d e r  Schule 
führt häufig zu  Konflikten u n d  Spannun­
gen (Triesen, Schaan), welche bei klare­
rer  Abgrenzung vermieden werden 
könnten. Die  heutige Gesellschaft mit 
ihren breiten Vorstellungen von Lebens­

vollzügen und  religiösen Anschauungen 
(auch innerhalb der  Konfessionen) 
benötigt dialogbereite, einfühlsame und  
tolerante Ver t re ter  der  verschiedenen 
Glaubensrichtungen und e inen  Unte r ­
richt, welcher d e r  Vielschichtigkeit u n d  
d e m  Facettenreichtum unserer  Gesell­
schaftgerecht  wird. O d e r  welcher  Jugend 
öffnet sich noch ein 'Zugang z u r  Got tes-
u n d  Sinnfrage, wenn sie Katechismusant­
wor ten  vorgesetzt bekommt?  
D e r  G L L V  wiederhol t  desha lb  die teil­
weise vergangenen  Juni  schon  ausge­
sp rochenen  Forderungen:  
1. A u f b a u  eines Fachbereiches «Religi­

o n  - Ethik  - L e b e n s k u n d e »  ( R E L ) ,  
welches von Fach- o d e r  Klassenlehrper-
sonen erteil t  werden  k a n n .  
2. Sicherung d e r  Arbei t sp lä tze  d e r  ka ­
tholischen Rcl igionslehrer innen u n d  
Religionslehrer 
3. Ausarbeitung eines Lehrplanes  im 
Bereich «REL».  welcher  d e n  staatlichen 
Qual i tä tsanforderungen entspricht .  

D e r  G L L V  ane rkenn t  d ie  Autonomie 
d e r  kathol ischen Ki r che  in Sachen k a ­
tholische Katechese;  f ü r  d e r e n  Inhal t  
u n d  für d e r e n  Organ i s a t i on  h a t  abe r  
nicht m e h r  d e r  S taa t ,  s o n d e r n  die Kir­
che se lber  au f zukommen .  U n b e s e h e n  

davon  bleibt  e s  Aufgabe  d e r  Schule, d i e  
K inde r  in e ine  Welt  d e r  Wertevielfalt  
u n d  Rel igionen z u  beglei ten.  

Forum 
. Unter der Rubrik «Forum» veröf­

fentlichen wir Zuschriften und 
Beiträge von Verbänden, Vereinen, 
Aktionen und Institutionen. Das 

«Forum» drückt aus, dass die in den 
Beiträgen geäusserten Meinungen 
nicht mit der Haltung der Zeitung 
übereinstimmen müssen. 

TODESANZEIGE 

JESUS Dir leb ich 
JESUS Dir sterb ich 
JESUS  Dein bin ich 
im Leben u n d  im Tod 

Im Glauben  a n  ein neues  Leben  n e h m e n  wir  Abschied von u n s e r e m  lieben 
Bruder,  Onkel ,  Schwager  und  Pa len  

Norbert Wolf 
10. J anua r  1930 - 4. M ä r z  2000 

E r  s tarb nach kurzer ,  s chwere r  Krankhei t ,  gestärkt  mit d e m  Örot  d e s  Le­
bens und  d e r  Krankensalbung.Wir  bi t ten,  se ine r  im G e b e t e  z u  gedenken .  
Wir  bitten, se iner  im G e b e t e  z u  gedenken .  

Vaduz, den  4. M ä r z  2000 

Die  t r aue rnden  Angehör igen :  

Leni Kranz-Wol f  mit  Familie 
Engelbert Wolf 
Roseli Wolf 
A d o l f  Wolf-Eberle u n d  Familie 
Annemarie Wolf 
Resi Kofler-Wolf mit  Familie 
Mitteli Wolf 
Nichten u n d  Neffen 
u n d  Anverwandte. 

Verabschiedung: Dienstag, 7. März, 9.()0 Uhr in Vaduz 

Fürbittgebet: Montag, 6 .  Miirz, um 19.30 Uhr  in Vaduz. 

Urnenbeisetzung im engsten Familienkreis. 

Anstelle von Blumenspenden bitten wir um Zuwendungen an die Caritas Liechten­
stein, Liechtensteinische Landesbank AG, Vaduz, Kto. 203-357,07, P C  Sl. Gallen Nr. 
19-45678-7. 

TODESANZEIGE 

Herr, Dir in die Hände, 
sei Anfang und Ende,  
sei alles gelegt. 

Nach kurzer,  schwerer  Krankhei t  ist heu te  unse r  l ieber  Bruder ,  O n k e l  und 
Schwager 

Alfons Wenaweser 
3. S e p t e m b e r  1924 - 5. M ä r z  2000 

von Got t  dem Allmächt igen in die ewige Heimat  abberufen worden.  

Wir bi t ten,  seiner  im G e b e t e  z u  gedenken .  

Schaan, Grabs,  5. M ä r z  2000 

In stiller T r a u e r :  

Ingrid Wenaweser 

Emanuel u n d  Irma Wenaweser-Gobber 

Lina u n d  Hans Schlegel-Wenaweser mit  Rene 

und  Anverwandte 

Der liebe Verstorbene ist in der Friedholkapelle in Schaan aufgebahrt. 

Wir beten für den Verstorbenen jeweils Montag, 6. März, und Dienstag, 7. März, u m  
19.30 Uhr. 

Der  Trauergottesdienst mit anschliessender Verabschiedung findet nm Mittwoch, 
8. März 2000 um 10.00 U h r  statt. 

Die  Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt. 

Anstelle von Blumenspenden gedenke man des  Betreuungszentrums St. Martin, 
Eschen, Konto-Nr. 213.577.09 bei der Liechtensteinischen Landesbank. 


